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Die Reichsbank im Iahre 1915.
«crdienten schon die Berichte unserer großen Banken

! « zweiten Kriegsjahre ein erhöhteres Interesse als
it. io ist dies noch mehr bei der Reichs bank der Fall,

"" dadurch gewinnt man ein einheitliches und voll-
,<a.s Bild von dem Stande unseres ganzen Wirt-

"ttslebens. Der soeben veröffentlichte Berwaltungs-
rZ Ser  Reichsbank aus dem Jahre 1915 verstärkt nun

Fii. erfreultdje Bild, das wir bisher schon über den Stand
»i,rerVolkswirtschaft, und insbesondere unserer Finanzen,
kalten haben . Die Behauptung dürfte wohl nicht zu

2 (ein daß keiner unserer Feinde auch nur Aehnliches
„ Die Seite zu stellen hat . Der Gesamtgewinn der

«Msbank im zweiten Kriegsjahre beträgt 873 144 929 JH
f; ' 'nüber 133 298 813 Jt  im Jahre vorher . Die Ver-
'cknungszahlen. wie dieser Gesamtgewinn verwandt

mmde hier anzuführen , müssen wir uns hier ersparen,
mnflen' jedoch heroorheben , daß an das Reich davon allein
199719508 JH  gegenüber 43 538 420 JH  im Jahre 1914
nbueführt worden sind. . .
° Der Jahresbericht beschäftigt sich dann genauer mit der
Sn,Wicklung des deutschen Wirtschaftslebens während des
Zabres 1915. Dabei wird festgestellt, daß die Deckung fast
d-z gesdmten heimischen Bedarfs ohne wesentliche Mit¬
wirkung des Auslandes im Inlande gesichert und so die
Hoffnung unserer Feinde , Deutschland durch Absperrung
Mschaftlich niederzuzwingen , vereitelt wurde . Die Folge
der Umstellung der deutschen Wirtschaft auf den Kriegs-
d-daff war eine stark gesteigerte gewerbliche Tätigkeit.
9er umfangreiche und vielseitige Heeresbedarf aber be-
iiüchtete große Zweige des Handels und der Industrie,
b bewirkte auf der anderen Seite auch eine fortschreitende
Abnahme der Lagerbestände , einen raschen Absatz der er-
jeugteH Fabrikate sowie einen schnellen Verbrauch der
Mgewonnenen Rohstoffe und übte damit aus die Ge-
jtaltung der Verhältnisse am Geldmärkte fortgesetzt einen
über alle Erwartung günstigen Einfluß aus . Denn die
Melbaren und unmittelbvren Kriegslieferungen
werden zumeist Zug um Zug oder mit kurzem
Ziel durch Giroüberweisung oder Notenzahlung beglichen,
L daß inimer größere Kapitalien frei wurden und dem
Geldmärkte zur Verfügung standen . Es entstand so für
L-utschland ein geschlossener Kreislauf flüssiger Kapitalien.

Diese Zusammenhänge erklären die erstaunlich rmrt-
schastliche und finanzielle Kraft Deutschlands ; ihm blieb
die Verschuldung an das Ausland erspart , die sich für un¬
sere Feinde aus der Maffeneinfuhr der verschiedensten Er-
zeugnisse ergab . . .. .

Im Anschluß an ihre diesbezüglichen Ausfuhrungen
gibt die Reichsbank schließlich noch einen Ueberblick über
dar Zeichnungsergebnis der ersten drei Kriegsanleihen.
Interessant ist dabei die Feststellung , daß von Anleihe zu
Anleihe eine geringere Inanspruchnahme der Darlehns¬
kassen eingetreten ist. —•

Deutsches Reich.
+ Deutschland , Holland und oer ll -Book Krieg,

Wie die holländischen Zeitungen melden , hat die deutsche
Regierung durch ihren Gesandten im Haag dem Minister
der Aeußern erklären lassen, daß die Grundsätze , weiche
die Kaiserliche Regierung für die Führung des Untersee¬
bootkrieges aufgestellt hat , und die seinerzeit den neu¬
tralen Regierungen mitgeteiit worden sind, keine Aenderung
fahren haben . Namentlich haben die deutschen See-
slreitkräfte nach wie vor strengsten Beiehl , sich jedes An¬
griffs auf neutrale Schiffe zu enthalten , sofern diese nicht
Widerstand leisten oder versuchen, sich durch die Flucht
der Untersuchung zu entziehen.

+ Die v -Doot F agen im Reichstags -Haupkaus.
schaffe. In der Budget-Kommission des Reichstages
wurde die Besprechung der 17-Voot-Fragen am 29. Marz
lortgeführt. Von sämtlichen Parteien wurden sehr ein¬
gebende Ausführungen gemacht, in denen die Anschauungen
der Antragsteller aller Richtungen bis ins kleinste zum
Aisdruck kamen. Der Reichskanzler und der Staats¬
sekretär des Reichs-Marine-Amts nahmen erneut das
Wort. Dazu kamen längere wirtschaftliche Darlegungen
des Staatssekretärs des Reichsschatzamts. Es wurde all¬
gemein anerkannt , daß d i e M i tt e i l u n g e n
der Reichsregierung oie zur Besprechung
stehenden Fragen außerordentlich offen
und vertrauensvoll behandelt haben.  Die
Diskussion, die an diese Mitteilungen an knüpfte, erstreckte
stch über das gesamte Gebiet der wirtschaftlichen und
politischen Fragen und zog das militärische Moment so
weit heran, wie es zur Klärung der Ansichten erforder-
uch war.

Die Vertraulichkeit dieser Erörterungen und der ihnen
K>gn,nde liegenden Regierungserklärungen schließt nähere
-ui'ttetlungen für die Öeffentlichkeil aus . Heruorgehoben
wurde von Mitgliedern der Kommission, daß den Antrag-
mitern jeder Eingriff in die Kommandogewalt serngelegen
bube. Der Reichskanzler erkannte die
Potriotifdjen Motive der Antragsteller
ausdrücklich un.  Die ganze Erörterung in der

Ummission war von entslhiossenem vaterländischer»
^ste getragen . Darüber , daß der Krieg zur See

den für die erforderliche Durchführung des Krieges
wirksamsten Mittel «, zu führen ist. herrschte volle
^ "" Skeit. Die Verhandlungen der Kommission haben
in Verlauf genommen , der die allgemeine Zuversicht

öen Erfolg unserer Waffen stärken wird.

Vor der Vertagung sprach der Vorsitzende unter Zu-
stimmung der Kommission dem Reichskanzler oev Dank
für seine Mitwirkung an den Verhandlungen aus.

Der Sieuerausschuf ; des Reichstages trat am Mitt¬
woch zu seiner ersten Sitzung zusammen und wählte zum
Vorsitzenden an Stelle des aus der sozialdemokratischen
Fraktion ausgeschiedenen Abg . Wurm den sozialdemo¬
kratischen Abg . Dr . Gradnauer . Zunächst wurde beschlossen,
mit Rücksicht auf die Verhandlungen des Hauptausschuffes
die Beratungen auf den Nachmittag von 2 dis 6 IM zu
verlegen . Des weiteren wurde beschlossen, entsprechend
einem Zentrumsantrag , von dem ursprünglichen Plan,
zuerst die Tabaksteuer zu beraten , abzugehen und zuerst
mit den Verkehrssteuern zu beginnen . Bon diesen wird
in erster Linie die mit den Post - und Te -ezraphen-
gebühreu zu erhebende außerordentliche Rc '.chsabgab«
Gegenstand der Verhandlungen bilden.

-f Ein Antrag von Hamburger Außenhandel «.
Firmen an den Reichskanzler . Hamburg , 30. Marz.
Von 23 großen , wirtschaftlich am Außenhandel beteiligte«
Firmen in Hamburg ist folgender Antrag an de« Reich»-
kanzler gerichtet worden:

Die Reichsregierung wolle mit Rücksicht auf die von unseren
Jeinben in Aussicht genommenen bzw. von ihnen schon durch-
geführten Maßregeln, die nicht allein unsere politische Macht-
ftellunq, sondern auch unseren Außenhandel und unser blühendes
Wirtschaftsleben bedrohen, die Registrierung der deutschen
Forderungen an feindliche Ausländer veranlassen und
alle erforderlichen Maßnahmen ergreifen, damit sie der Reichs-
regierung volle Ueberficht über die geschädigten und ge¬
fährdeten deutschen Jntereffe » gestatten, und damit sie für
diese bei Fricdensschlrrtz von den feindlichen Machten vollen
Ersatz in Form von Faustpfändern und anderen Bürgschaften
fordern kann. . . .

Steuererhöhung in Sachsen . Die von der sächsischen
Regierung für das Jahr 1917 dem Landtag vorgeschlage¬
nen Zuschläge zur Einkommensteuer wurden von oer
Zweiten Kammer einstimmig bewilligt . Sie sollen be=
ginnen mit 10 o. H. bei einem Einkommen von 3200 M
an und allmählich ansteigen bis zu 30 v. H., die bei einem
Einkommen von 50 000 JH  an erhoben werden sollen.

Ausland.
-f FrcmzSsifche Kritik an der pariser Dhrafen . Konfere ' ,z.

In Bl . „ - .P -" t Journal - - M « -

\ nonierenz , murin ^
i bleibe , die Absichten in Taten umzusetzen , was mindestens

in militärischer Hinsicht das Werk der Konferenz sein
müsse. „Kritisch fragt er : „Wird es ihr gelingen ? Wird
sie alle Konsequenzen zeitigen , um derentwillen sie zu¬
sammengetreten ist ?" Das werde die Zuku f > •
Vielleicht hätte ste gewonnen , wenn sie weniger zahlreich
gewesen wäre . Mehr als dreißig Personen d,e über ein
Proaramm für militärisches Handeln beraten , das sei et
bißchen viel . Ereignisse , die die Welt Umstürzen und
unverzügliche Entscheidungen auf den ^Schlactcheldern
fordern , müßten ein paar verantwortliche Persönlichkeiten
ins Auge saffen unter Bedingungen , die mehr Handlungen
als Worte gewährleisten . Acta , non verbal (Taten , nicht
Worte ! D. Red .) Man müsse sich hüten vor gelehrten
Abhandlungen , die leicht die Anspannung schwachen

IünniDer „alte Tiger ", wie der ehemalige Ministerpräsident
Clemenceau nicht gerade euphemistisch von den Pan >eiN
genannt wird , scheint ebenfalls nicht gerade viel von den
tatsächlichen Ergebnissen der Konferenz zu hallen . In
einem Artikel seines „klömme enchalne *, in dem er sich
u a über die ' Zensur mit ihrer Geheimniskrämerei sich
lustig macht, warnt er vor allzu hochgespannten Hoffnungen

" " ^ Das Ergebt',!? 'der Konferenz ist ein mitteigutes, das aber
seinen Wert erst erhält durch di - Erfolge , dc« aus ch-
entstehen . Kundgebungen , Tagesordnungen und der Aus-
tausch von Beglückwünschungen haben mehr oder weniger
ven Verhältnissen angepaßten mittelbaren Wert. Es wurde ge¬
fährlich sein, wenn wtt uns da.nit als mit Ersolgen begnügen

Der von der Zensur übrigens stark mitgenommene
Artikel gipfelt übrigens in dem Satze , daß von einem
wirklichen Erfolge der Konferenz nur dann gesprochen
werden könnte , wenn der ^ italienische Ministerpräsident
Falandra unverzüglich an Deutschland den Krieg er¬
klären würde.

Kleine politische Tlachkichfen.
+ Im Sofioter großen Spionageprozeß  wurde das

Urteil gefällt; von den sechs Personen, die der Spionage unter
Leitung des früheren russischen Marineattaches angeklagt waren,
wurden zwei, ein Publizist und ein Möbelhändler, freigesprochen,
die vier übrigen, ein Reserveoffizier, ein Journalist und zwei
Schiffskapitäne der bulgarischen Schiffahrtsgesellschaft, wurden zu
lebenslänglichem Kerker verurteilt. Einer der beiden Kapitäne >>t
russischer Staatsangehöriger . „ .. .

+  Zum ersten Male seit acht Tagen sind aus Rotterdam am
28 März wieder die niederländischen Schiss«  ausge-
sahien. — Der Passagierdienst zwischen Folkestone und Dieppe wuro«
vorläi fig emgestelll. , ^ _ . . . . . .

+- Der holländische Kriegsministerteilte mit, daß »er autzer
o r d e n t >i che K r i e g s kr e d i t von öl) Millionen Gulden nicht
ausreichen werde, sondern aus lOO Millionen Gulden erhöh
werden müsse.

Anläßlich einer in der liberalen Vereinigung zu Madrid ge-
hatte,le» Wahlrede betonte der spaiiische Ministerpräsident Graz
Romanones von neuem den unerschütterlichen Willen Spaniens,

vis zum Ende des europätzchen Konflittes neuirai  zu »lewen,
welches auch die gegenteiligen Beeinflussungen sein wurden.

+  Durch Erlaß des französischen Finanz»,Misters wurde »«»
Sparkassengesetz  dahin abgeändert, daß A"chstbetrag
eines Sparguthabens von 1500 auf 3000 Franks erhöht w>r u
anstatt der bisherigen Höchstabhebung von -"« zehntaggMFrank,
das ganze Guthaben abgehoben werden kann. wen der Abhebentz
dafür französische Renten kauft und die Rententttel ein halbes

*»»•«. -°i
der KriegsministerKitchener  den Ministerpräsidenten Asqutth
nach Rom begleiten werde. .

ffiie der „Voss. Ztg." aus Amsterdam gemeldet wird oer-
öffentlicht das englische Amtsblatt vom letzten Sonnabend d e Be
förderunq des Majors Winston Churchill  zum Oberstleutnant.

-s- Der Petersb. Tel.-Ag. zufolge wurde russische Knegs-
minister General Poliwanow  auf sein Er,uchen seiner Funk
tionen enthoben und zu seinem Nachfolger der Chef der Intendantur.
Generalintendant General der Infanterie Schuwa,ew. ernannt.
Ob die Fehlschläge der neuen russischen Offensive oder innerpolttische
Gegnerschaften den Grund dieses Rücktrittes bilden, 'st vorläufig
noch nicht bekannt. Jedenfalls aber wirst dieser Rücktritt in dem
Augenblicke, wo von Paris aus die „Einheitlichkeit der Aktion der
alliierten Heere" verkündet worden ist, einiges Licht darauf- wie
es mit den Vorbedingungen für diese Aktion in Wirklichkeit be-

stellt fft.^ s wird gemeldet, daß Rußland  bei der
dortigen Baldwin Lokotiobaugesellschaft̂ 0 .Gasolinloko.
motioen  zur Benutzung in Laufgraben bestellt hat . sie werden
i,ur Beförderung von Munition und Proviant verwendet werden.
3 Da der von seiner Reise an die ruffischen Fronten nunmehr
heimqekehrte rumänitche . Vierverbandspolitiker und Hetzapsstel
F >l i p e s c u sich über den „Erfolg" seiner Russenfahrt m ein
vielsagendesSchweigen hüllt, glauben die Bukarester politischen
Kreise zumal seine Rückkehr um zwei Wochen früher erfolgte, als
er geplant hatte, daß er bei seinen „Freunden" schwere Enttau-

'*”5 ÄÄ ., <»tonn™««; *-««»
»ur fterftelluna der Ruhe im Amudarja-Gebiete hat em Ufas des
Zaren den B e l a g - r u n g - z u sta n d über Ruffffch-Zentralasi-n

verhängt̂ besinnen sich die Londoner „Times" aus einen
aroßen S t u d e nt en streik,  der anfangs Januar d. I.
Presidency College, das den Mittelpunkt des Hochschulunterrichtes
in KalkMa bildet, ausgebrochen war. Die indische Regierung habe
infolgedeffen di« Unterrichtstättgkeit dieses College^ pE'id'ert. um-
somehr, als auch ein englischer Professor von den Studenten schwer
niißhandest worden sei.

Die Aeberlegenheit der deukschen
Kriegskunst.

Deutscher Angriff und feindliche verleidlgung.
von unserem militarijchen ^ pr .-Mitardeiter wird uns

geschrieben . m
Die jetziae Periode de» Krieges reizt zu einem Der-

gleich zwischen unleiel Kriegskunst und bei unserer Feinde,
da an den verschiedenen Punkten der Front von beiden
Seiten tn entscheidender Weise um Angriff und Ver¬
teidigung gekämpft wird . Nehmen wir den Angriffskrieg,
fv haben wtr auf unserer Seite vor Verdun einen gewiß
als tapfer elnzuschätzenden Gegner , der mit zäher Ver¬
zweiflung seine mit allen Mitteln der Festungskunst aus-
gedauten Stellungen zu halten sucht. Trotzdem gelang es
unserer überlegenen Führung , im methodischen Vorwörts-
schreiten Stellnng aus Stellung zu erobern und die Fron-
zosen in eine immer bedrohlicher werdende Lage zuruck-
zudrängen . Die bis ins kleinste gehende Vorarbeit,
die geschickteste Ausnützung aller örtlichen Vorteile,
die zweckdienlichste Einsetzung u.iserer Artillerie und
unserer Bataillone gewann so im erbittertsten Kampie
die Ueberhand über den Feind . Durch die geniale Art
unseres Angrifisinstems hält sich dabei unser eigener Ver¬
tust in ganz geringen und erträglichen , im Verhältnis
zum Erfolge gerechtfertigten Grenzen . Die Franzosen
dagegen mußten bei der Verteidigung und bei ihren Ver¬
suchen. verlorene Punkte wiederzugewinnen , einen enormen
Einsatz an Menschen und Munition ausb 'eten . ohne auch
nur annähernd ihr Ziel zu erreichen . Bisher horte man
von 28 Infanteriedivisionen . die sie " acheinander ins
Treffen schieben mußten , weiß von einer 30000 unver-
«undeter Soldaten übersteigenden Gesangenenziffer , einer
riesigen Geschützbeute, las in neutralen und selbst feind¬
lichen Blättern , schon vor den letzten Stürmen , von einem
blutigen Verlust der Franzosen in Höhe von mehr als
100 000 Mann . . . . Das ' st das R ''/ul tat des
deutschen Angriff » und der feindlichen

Im ' Osten" liegen die Verhältnisse mm insofern um¬
gekehrt . als wir hier die Verteidiger und die Gegner die
Angreifer sind. Gleich ändert sich auch in radikalster
Weise das Ergebnis : in wütenden Frontalangriffen , die
immer dieselben Punkte unserer Front zum Ziel haben,
bricht Welle aus Welle des russischen Heeres vor un¬
seren Stellungen zusammen , ohne auch
nur einen Schritt vorwärts zu kommen,
ohne uns überhaupt irgendwelche nennenswerten Verluste
beizubringen . Auf 80 000 Mu -rn sind die Verluste der
Russen in den 10 Tagen vom 17. Marz bls zum 27. Marz
zu beziffern . Diese Riesenmenge ist völlig nutzlos
geopfert  worden , ohne daß die russische Offensive für
sich selbst Vorteile erringen noch ihren Nebenzweck al»
Entlastungsoffensive für die Franzosen im geringsten «r-

Dieser" kurze Vergleich zwischen der deutschen und der
feindlichen Heerführung ist so schlagend und so über-
zeuaend . daß er allein die oölliae Ausiickts lvita-



^et t e^ nes Ti eg es ^ esBlerverbandes allen,
die s» angeht , beweisen muß.  In diesem Kriege
wird es Besiegte geben — dafür wer¬
den Falkenhayn und Hindenburg | <+) o a
sorgen ! . . .

Der Krieg.
Tagesbericht der »berste« Heerenleitnn?.

-s- vorgebliche Angriffe der Franzosen bei Aoocourt —
Abflauen der russischen Offensive?

Großes Hauptquartier, den 30. März 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz

In der Gegend von Lihons brachte eine kleine
deutsche Abteilung von einem kurzen Vorstoh in die
französische Stellung 1 Hauptmann und S? Mann ge¬
fangen zurück.

Westlich der Maas hatten wiederholte , durch starkes
Feuer vorbereitete sranzösische Angriffe die Wiedernahme
der Valdstelluagen nordöstlich von Aoocour » zum Ziel.
Siesind abgewiesen . In der Südostecke des Waldes ist es zu
erbitterten , auch nachts fortgesetzten Nahkämpfen gekommen,
bis der Gegner heute früh auch hier wieder hat weichen
müssen . Der ArliNeriekampf dauert mit großer
HestigkeU aus beiden Maas -Asern an.

Leutnant Zmmelmann setzte im Luftkampf östlich von
Vapaume das 12. feindliche Flugzeug außer Gefecht,
einen englischen Doppeldecker, dessen Insassen gefangen in
unserer Hand sind.

Durch feindlichen vombenabwurs auf Metz ist
1 Soldat getötet , einige andere wurden verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Südlich des « arocz-Sees ließen gestern Sie Russen

»»« ihren Angriffen ab , ihre Artillerie blieb hier, sowie
«estlich von Zakobstad» und nördlich von widsy ^ och
lebhaft tätig ; bei postawy ist Ruhe eingetrete «.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Sticht» Reue».

Oberste Heeresleitung. (SB. T.-B.j
+ Heftige kämpfe im Görzifchen.

Dien , 30. März . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise Dorpostenkämpfe.
Italienischer Kriegsschauplatz.

3m  Görzischeu wurde wieder Tag und«ach»heftig
, «f«mpst . Am Brückenköpfe traten beiderseits starke
Krüfl « in» Gefecht. Unsere Truppen nahmen 350 Iia«
tieuer . darunter 8 Offiziere, gefangen . Im Abschnitte
der Hochfläche von voberdo ist das Artilleriefeuer
»utzerst lebhaft . Auf den Höhen östlich von Selz wird
um einige Gräben weiter gerungen. Ein Geschwader
unser «» Seeflugzeuge belegte die feindlichen Batterien
«« de» Sdobba -Münduag ausgiebig mit Bomben . Im
Fella - und Blöcken-Abschnitte, an der Dolomitenfront und
bei Riva Geschühkämpse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
■ Keine besonderen Ereignisse.
f . *

f Bombardement von valona.
Men , 30 . März . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

30. März 1916.
Ereignisse zur See.

Am 29 . vormittags bombardierten vier Seeflugzeuge
unter Führung des LinienschiffsleutnantsKonjovic Ba,
lona und erzielten mehrere Treffer in den Batterien und
Unterkünften, einem Flugzeughangar und einem Ma¬
gazin sowie auf dem französischen Flugzeugmutterschiff
„Fondre ". Trotz heftiger Beschießung sind alle Flug¬
zeuge unversehrt eingerückt.

Flottenkommando.

-P tfcrfenff bzw. «gesunken" »
London, 29. März. „Lloyds" melden, daß der brd

kflchr Dampfer „Eagle Point " (5222 Tonnen ) „gesunken",
di« Besatzung gerettet sei.

London, 30.März. (Meldung desReuterschen Bureaus .)
Wie mitgeteilt wird, fft der Dampfer „Kilbride" am 1. März
»ersentt worden. — Der Dampfer „Savinia Westoll" ist
-gesunken", die Mannschaft gerettet. — Nach einer „Lloyds "»
Meldung ist der russische Schoner „Ottoman" „gesunken".

Der Sonderberichterstatter des Pariser „Petit Jour¬
nal " auf Korfu meldet, daß der auf Erkundungen aus-
gesandte bewaffnete französische Kutter „Ginette" von
einem Unterseeboot versenkt wurde. Von 26 Mann der
Besatzung seien sechs gerettet.

-s- Minenopfer.
London, 29. März. Das Reuterfche Bureau meldet

aus Harwich vom 27. März : Die Besatzung des dänischen
Dampfers „Harnet " (1372 Tonnen) ist heute nachmittag
hier eingetroffen. Der Kapitän berichtet, daß der Dampfer
auf eine Mine gelaufen sei. Das Schiff soll gesunken sein,
-s- Englische Stimmungsmache zum „Tubantia "-Fall.

Der Sekretär der englischen Admiralität hatte dieser
Tage eine Erklärung abgegeben, die auf folgende Tat¬
sachen aufmerksam macht:

1.  Während dieses Krieges sind sechs deutsche bronzene Tor¬
pedos in unbeschädigtem Zustande in der Nordsee und im Kanal
aufgefischt worden.

2. Die angegebenen Abmessungen, die mit Gewinde versehenen
kleinen Löcher und die Zugstärke weisen sämtlich daraus hin, daß
die gefundenen Metallstücke Teile der Lustkammer eines bronzenen
Torpedos sind.

3. Kein Teil eines französischen oder englsschen Torpedos be¬
steht aus Metall von dieser Abmessung, Dicke und Stärke.

4. Soweit wir feststellen können, ist in jedem Falle (mit Aus¬
nahme eines), in dem ein Schiff von den Deutschen torpediert
wurde, von einem bronzenen Torpedo Gebrauch gemacht worden.

Sobald die aufgefundenen Metallteile vorgelegt wer¬
den, sollen sie deutscherseits, so erklärt das Wolffschs Tel.-
Bur ., der gewissenhaftesten Prüfung unterzogen werden;
solange diese nicht abgeschlossen ist, muß ein Urteil über
das Material Vorbehalten bleiben.

Die amtliche Erklärung des Chefs des Admiralstabes
hat bereits festgestellt, daß von deutschen Seestreitkräften
ein Torpedo auf die „Tubantia " nicht abgeschossen ist.
-s- Das «wilde Abenteuer" John Bults gegen Bagdad.

In einem Artikel der Londoner „Daily Mail " vom
27. März fragt der bekannte englische Militärschriftsteller
Lovat Fraser : „Wer war es, der nahezu jedes Prinzip
der Kriegskunst verletzte, indem er General Townshend
mit einer wahnsinnig unzureichenden Streitmacht in ein
wildes Abenteuer hinaussandte und uns dadurch in diese
kostspielige Entsatzexpeditton verwickelte? Wer trieb
General Townshend vorwärts gegen Bagdad ohne die
Verstärkungen, um die er wiederholt gebeten hatte ?"
Fraser sagt: „Die Entschlüsse wurden Mitte Oktober ge¬
ändert , und General Townshend erhielt damit den Befehl,
nach Bagdad oorzugehen. Er fragt, von wem und wes¬
halb der Beschluß geändert worden sei. — Recht peinliche
Fragen für den „großen" Kitchenerl

! t) Dchdarj. 30. Mäxz. Aus e.inem Militär
l in einer der letzten Nächte ein Fliegeroffizier ah,
! überfahren und sofort getötet

t) Debr«, 29. März . Durch Selbstentzünd
im Gütcrbahnhof der Inhalt eines Güter:
Brand . Die Löscharbeiten waren vergeblich.

> samt dein wertvollen Inhalt brannte bis auf h
j nieder.

t) Frankfurt a . 2tt., 30 . März . (Umzugsge'
Der 1. April , der größte Umzugstag des Jahres,
diesem Kriegsjahr so mancherlei sorgsam behütet
geheimnisse zum Ergötzen der Möbelträger und

j schämung der Umziehenden ans Tageslicht : die
! naten eingehamfterten Vorräte an Zucker, Hülfe
! Dauerwaren aller Art , Würsten in großen
' Schinken- und Speckseiten usw., ja sogar in einig
j als „Neuestes" Salz. In den weitaus meist
i handelt es sich um gut -, teilweis um sehr gut
j Leute , die sich hier auf Kosten der Allgemeinheit
! erten und für die Zukunst eindeckten.

t) Königstein i. T .. 30. März . (Glückliches fr
Die Stadtkasse schloß für das Rechnungsjahr
640 842 Mk. Einnahmen und 614 828 Mk. Aus
mit einem Ueberfchuß von 26 014 Mk. ab . Da
Haushaltplan für 1916 ein günstiges Bild bietet,
Erhöhung der Steuern nicht ein . Bisher bezog
für 74 463 Mk. Lebensmittel , die sie zum Eint
an die Bürgerschaft abgab.

t) Malsfeld , 30. März . Aus Uebermut stellte
Bahnhof der 18 jährige Arbeiter Jh eine Weiche
führte dadurch die Entgleisung einer Maschine
Die Strafkammer verurteilte den Burschen dafür z
Jahr Gefängnis.

Lokal» und Prouinjieiles.
Herborn. 31. März. Am 1. April tritt Herr Amts¬

gerichtssekretär B r ä cke l von Katzenelnbogen an die
Stelle des pensionierten Sekretärs Herrn S o b i a n.
Herr Aktuar H o f m a n n ist mit gleichem Tage an das
Amtsgericht Frankfurt a. M . versetzt.

— Beförderung. Herr Vizefeldwebel P r e n z e I
von hier wurde zum Leutnant befördert.

— Lebensmittelverkauf. Wir verweisen unsere Leser
auf die amtliche Bekanntmachung über den m o r ge n
Samstag  nachmittags von 3 Uhr ab in der Turnhalle
des Rathauses stattfindenden städtischen Verkauf von
Lebensmitteln . Die zum Verkauf kommenden Lebens¬
mittel werden von morgen vormittag 10 Uhr ab durch
Anschlag an der Tür der Turnhalle bekannt gegeben
werden.

— Größere Sparsamkeit im verbrauch von Papier
zum Beschreiben und umfangreichere Verwendung der
Schiefertafel  empfiehlt ein Erlaß des Ministers
der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten vom 16.
d. Mts.

Aus dem Reiche.
Begründung der Reichsfieischsieffe. Dir

siernug der für die beschlossene Fleischzuteilung
Bevölkerung nötigen Behörden ist dem „Tag"
bereits im Gange. Für die Neichsfleischstelle(Nei

! für die Versorgung mit Vieh und Fleisch) sind t
! worden : Zum Vorsitzenden des Vorstandes : Unt

fekretär im preußischen Ministeiium für Handel tf
werbe Dr. Göppert, zum ersten stellvertretenden
sitzenden: Ministerialrat im bayerischen Ministerin
Innern Edler von Braun , zum zweiten stellvert«
Vorsitzenden. Ministerialdirektor im preußischen Mi
für Landwirtschaft, Dr. Gras von Keyserlingk, zn
standsmitgliedern : Geheimer Oberregierungsrat m
Vortragender Rat im Reichsamt des Innern , Regi
und Landesökonomierat Burckhardt im preußischen
sterium für Landwirtschaft, Bankdirektor Hartman:
schäftsführer der Zentralstelle für Heeresverpflegun

-j- Der Hansel mit freigegebenen kleide,s!
Wie aus verschiedenen Pressenotizen hervorgeht, oerj
Händler Kleider- und andere Stoffe aufzukaufen, -i,
unter die Beschlagnahme fallen. Vielfach bieten si,
Kleinhändlern hohe Preise, um dadurch die Ware
zu bringen. Daher wird nochmals ausdrücklich
hingewiesen, daß der Kleinhändler die freigegebenen
röte nur unmittelbar anVerbraucherin!
unter einem halben Stück bezw. einem halben
veräußern darf und zwar nur zu einem Verkaufs
der den zuletzt vor dem 1. Februar erzielten Preis
übersteigt. Die Kleinhändler, die entgegen diesen
schriften Waren an aufkaufende Händler abgeben,
die sofortige Enteignung der von der Beschlagnahme
Warenvorräte zu gewärtigen und laufen Gefah
Grund der gesetzlichen Bestimmungen bestraft zu
Andererseits müssen die Kleinhändler es als ihre
betrachten, bei Austauchen derartiger Aufkäufer bei
ständigen Polizeibehörde unverzüglich davon Nach
-eben. (W. T -B.)

Oer Leichensund bei Eberswalde . Die O'
der Leiche des in der Forst bei Eberswalde aufgefu„
13 Jahre alten Sohne » des Schlossers Jahn hat
Anbaltspunkte dafür ergeben, daß der Knabe einem
brechen zum Opfer gefallen ist. Es wird angenom
daß der Knabe, nachdem er einen Auftrag bei einem
kannten an der Tramper Chaussee ausgeführt ha
den Wald gegangen ist und sich dort verirrt hat. U

vie Traitzombraut.
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«ui der Zeit des kultur- und weltgeschichtliche»
Umschwungs vor 100 Jahren von D. A. Heim.
„Keine Bange , Herr , es wird schon ent Bomven-

geschäft geben, ganz nach Eurem Sinne , vorausgesetzt,
daß Ihr den nicht inzwischen geändert habt, " lachte Trapp.
In seinen Augen blitzte es verwegen auf, als er fortsuhr:
„Ihr könnt mir übrigens einen großen Gefallen tun . Der
französische Sergeant dort , der mit der Binde , ist der
Bräuttgam Eurer Marie . Er wird doch gewiß gerne in
der Nähe seiner Vielgeliebten einquartiert sein wollen.
Deshalb wird es Euch ein Leichtes sein, den Mann zu
bewegen, aus den Mauern wieder herauszukommen, um
bei Euch zu wohnen . Haben wir diesen Hund aber mal
gut vor der Mauer , dann werden wir schon mit ihm fertig.
Ist der Führer mal beseitigt, haben wir gewonnenes
Spiel . — Das alles muß aber heute noch geschehen, ehe
der Auflauf zu groß wird . Je mehr Leute, um so gerin¬
ge'' der Anteil . Wißt Ihr übrigens , welche bedeutende
S nme Ihr heute in Euern Mauern habt ? — Eine halbe
Million Franks , Herr ! Wird Euch nicht schwindelig? —
Ich könnte verrückt werden, wenn ich daran denke."

Der Sträßer stand mit offenem Munde da. Sein
alter Mensch schien mit einem Male wieder auferstanden
zu sein. Heiß und kalt wurde es ihm ums Herz und seine
Lippen murmelten : „Eine halbe Millionen, " und von in¬
nen und außen flüsterten es tausend Zungen : „Eine halbe
Million , — eine halbe Million !" — Jetzt schwindelte ihm
wirklich. — Welche Summe hatte er in den Kriegsjahren
nicht an den Franzosen verloren ? Aber die Folgen ? —
Pah ! Der Trapp mußte herhalten , der macht schon, daß
er aus dem Staube kommt. — Dann dachte er an Trapps
Plan . Durfte er, konnte er seine Hand dazu hergeben,
de« Sergeanten , der nur deshalb im Wege war , weil er
seine Pflicht tat , diesen Bauern zu überantworten ? —
Ihm war er ein feindlicher Mann , den er von Herzen
baffen gelernt hatte , und war es unter den obwaltenden
Umständen nicht das Beste für Marie und auch für den
Schwager , wenn er den Mann von ihnen fernhielt ? —

-Aber was geschah mit den Franzosen? Ei« Schauer über¬

lief ihn . wie eine Schange umklammerte es ihn und
flüsterte wieder : „Eine halbe Million , — eine halbe
Million ." „Trapp , ist das wahr ?" — Mit vorgebeug¬
tem Leib stierte entsetzt der Sträßer den Bottemer an.

„Ich habe es selbst gesehen. — Seid Ihr nun bereit,
dem Burschen eins auszuwischen? — Ihr befreit Eure
Marie und die ganze Welt von einem Schandkerl !"

Plötzlich war es dem Sträßer , als schmiege sich ein
kleines Lockenköpfchen an seine Wange , — Trudel . —
Und dieser Mörder und Ehebrecher war ihr Vater ? —
Der liebe Vater , von dem sie jetzt so oft erzählt , der sie
geherzt und geküßt hatte und so lieb zu ihr war . — Ihm
war . als flehte die Kleine: „Sei ihm auch gut . vas der
böse Mann da sagt, ist nicht wahr ." — Seine Knie zitter¬
ten und er keuchte: „Trapp , um Gotteswillen ! — Ich *all
Euch diesen Mann ausliefern , den Vater der kleinen Tru¬
del ? — Nein , das kann ich nicht."

„So —o?" fragte der Trapp gedehnt. — Ihr wollt
ilso nichts ? Dann laßt es bleiben. Wir werden auch
^ »ne Euch an die Franks herankommen."

Die Bauern waren schon vorgedrungen . — Johlen»
und schreiend: „Es lebe Oranten ! — Nieder mit de»
Franzosen ! — Es lebe Oesterreich! — Hoch Erzherzog
Karl !" zog die wogende Menge dahin und belagerte da»
Braastor , das sich hinter der Freudenberger Bürgerwehr,
>ie den Franzosen den Rücken deckte, geschloffen hatte.
Luch die übrigen Tore wurden von den Bauern belagert.

Der Sträßer war aschfahl geworden. Wie hatte er
sich nur mit einem solchen Halunken einlassen können?
Zhm graute vor demselben und sich selbst. Trapp aver
teilte sich mit gespreizten Beinen vor ihm auf , verflicht«
eoch einmal , seinen Plan durchzusetzen und sagte zum
Schluß : „Ihr dürft nicht glauben , daß wir den Franzosen
töten wollen. So dumm sind wir nicht. Er soll uns viel-
mehr als Geisel dienen, und wenn die französischen Rache-
zeister kommen, soll der Monsieur die Geister beschwören.
— Versteht Ihr das ?"

Der Sträßer schwieg, dachte aber über das Gehörte
nach und murmelte vor sich hin : „Also lebensgefährlich
wird die Sache nicht."

Hohnlachend ging Trapp von dannen.

„'n Tag , Sträßer ! Was ist denn hier los?
plötzlich eine verwunderte Stimme . Aus tiefem B
schrak der Sträßer auf.

„'n Tag Hintehannes . Wie ? Du weißt noch!
was hier los ist?"

„Ich komme aus dem Cölschen. Bin schon seit
gcstcin unterwegs und suche für den Bürgermeij'tn
Kuh. Meinst du. man findet was ? Alles hat der ff
zafe geholt. Was noch da ist, ist Krüppelzeug, da«
doch dem Bürgermeister nicht bringen kann. Zudem
die meisten Dörfer wie ausgestorben . Nur hier u«
sab man einige alte Leute und Kinder herumhocken

„Und die andern sind hier , Hannes . Siehst i»!
die Volksmenge? Die wollen sich das Geld für sas
boicn, das ihnen die Franzosen gestohlen haben." ‘

„Hier in Freudenberg ? — Ich verstehe dich nicht
Der Sträßer erzählte nun mit kurzen Worten,

geschehen war.
„Warum nimmt man die Franzosen denn nicht

sangen und liefert sie samt ihrem Gelde den Oestertt
aus ?"

„Haha ? Die Kerle schießen. Das hat man
Peienbach gesehen. Trapp meint —"

„Wie ? — Trapp ? — Ist der Schuft wieder
„Na, Schuft ? — Gewiß , er hat allerhand a>

Kerbholz; aber man muß bedenken, daß er auch ein
feiner Zeit ist, ein junger , feuriger Kerl, der nichts
ist. Der sagt sich einfach: „Wenn die Großen me"
dein nicht mehr respektieren und ständig an der Lair
ändern , braucht es auch der Kleine nicht. Gewalt
vor Recht!"

„Dann können sich oic Alten und Schwachen bsi
lassen. Das mit den Franzosen mag ja eine 3"
sich sein, aber der Trapp denkt auch bei andern so.
Sträßer , das kann ich nicht, und du kannst es auck
gutheißen."

„Tue ich auch nicht. Ich sage nur . daß man fff
solchen bösen Zeit Vieles entschuldigen muß . Da»»
wirren sich oft bei den Bravsten die Begriffe von
und dein. Du sagtest eben, mit den Franzosen «j
eine Sache für sich. Unsere Vürgerwehr ist aber ^
Meinung . Sie schützt die französische Kriegslast
ne vie Rache der vachlonunenden Lranzoien iürchtet-



. . /et |* w>M»s un» sjunflet
m>—- i«, auch erfroren . Die am Hohe des
M ^ fZnett  Verletzungen rühren anscheinend
(ötg <fur  genaues ließ sich nicht feststellen. da

^bereits weit vorgeschritten war.

jn » das Thermometer 27 Grad Kälte , in
Oestersund 18. in Falun 20, in Sarna

,a «s» mmicren Schweden steht Stockholm mit
.3 " ^ n, dann folgt Jönköping und Karl-

ii Grad . Sogar im südlichsten Schweden
e>i «i 14 "Sni Ralte von durchschnittlich 10 bis 12 Grad,
'“eit, '0<b J,tae n macht sich die Kälte unangenehm de.
i' eu kamen Zugverspätungen vor . da das
sau, '7  Leitungsröhren einfror.

t er " fles  deutschen Ba ;ars in Ileuyork . Am
unb» *0Uurbe der deutsche Bazar ^mit eindrucksvollen

" "beschlossen. Die letzte Tageseinnahme be-
t 40UOUü jH,  und die Gesamteinnahmen be-

" »b y20000 -* ■
* «t tzindensin - g ans Chicago . Durch das
n§a«fi{ '„(..lat in Chicago gingen ' der Geschäftsstelle
n : j sloni«'» . vRprlin 1098 .M  mit der

Aus aller Welt.
in Stockholm . In Schweden herrscht

»d * Aglte wie in den strengsten Winler-
"*Ä.nioare (Norrland ) zeigt , wie dem „B . T ."I ^ Thonnnmptpr 91 (flrnh Kälte , ll

« Oindenburg von Berlin 1098 Jt  mit der
wen rneli ^ Schild mit der Inschrift : „Dank

uinfl' aus Chicago " am Eisernen Hardenburg

iückkehr denkscher Inkernierker aus England.
railo; nes Postdampfers „Königin Wilhelmina " find
wer Ätsche in Vli,singen eingetrofsen , »i° in England

!°° , waren.
rme»e! l(Jllt,cre Schneestürme in England . Nach einet

. * Meldung wurde England am Dienstag und
' ^ ^non schweren Schneestürmen heimgesucht , durch

°n g raphische Berkehr fast vollständig lahmgelegt
zu le Z 30 Jahren hat keine solche Storung statt,

rmeni ^ Alle Telegraphenlinien längs der Eisenbahnen
Norden Nordwesten und Osten sind unterbrochen,
wurden um Stunden ausgehalten . Birmingham

. Jin /irnften Stadien abgeschnitten . Pulle Schiffe
M wurden beschädigt. Es ist nicht unwahrschein.

die Störung des telegraphischen Verkehrs
»nd damit U» Verbindung steht.

Vermischtes.
. ßgrkoffel und ihr Verbreiter . Parmevsier gilt
i» als der Entdecker der jetzt in der Kriegszeit ais

rlich erwiesenen Kartoffel . Er starb ln Paris tn
de Chemin Bert am 17. Dezember 1813. Seit
ode sind also jetzt über 100 Jahre verflossen,
ist allerdings die Behauptung , daß Parmentier es
lei, der den Europäern die Bekanntschaft mit der
dien Knollenfrucht vermittelt habe , als eine Legende
ei worden. Die Kartoffel soll schon vor der Geburt
siiers in den meisten Gegenden Europas bekannt

sein. Man lernte sie in Sachsen kennen im Jahre
Wn baute sie in Böhmen an um das Jahr 1716,
otten aßen sie bereits um 1728, und die Preußen

die Kartoffel seit 1738. Ausgedehnte Kartoffel-
Her gab es im Elsaß nachweislich um 1770. Aus

Arten geht hervor , daß die Erdfrucht tn der ersten
s18. Jahrhunderts nicht nur an verschiedenen Orten
dern und Deutschland , sondern auch im Osten Frank-
Zehnten-Abgabe unterworfen war . Man behauptet,

in Limousin bei einer Fußwanderung gewesen sei,
rmentier zum erstenmal die eßbare Knolle , die
Namen berühmt gemocht hat , zu Gesicht bekam.

Me sie auch in Deutschland wiederfinden , wohin er
er von 20 Jahren geschickt wurde , um bei der
verschon Armee als Militärakademiker Dienst zu
Offenbar war Parmentier damit beschäftigt, ein Er-

Z*"1 tel für Getreide zu finden , an dem es in Frankreich
4§ Ite. Deshalb veröffentlichte er auch im Jahre 1773
^ hemischen Untersuchungen über die Erdäpfel . Er

«rin mehrere Verfahren mit . wie man ohne Schwie-
iaus dem in den Knollen enthaltenen Stärkemehl
erstellen könne, und er wies darauf hin , daß dieses
st in Savoyen bereits zur Herstellung von Bikuits
löet wurde . Uirjel hatte im Jahre 1761 zugleich
ignot und Malouin der Akademie der Wissenschaften

|i5 Kartoffeln bereitetes Brot präseuiiert . Parmen-
»hte die Untersuchungen der drei genannten Forscher

eine Autorität als Pharmazeut . Zu diesem Zwecke
bestell " an  die Akademie der Wissenschaften zu

M ein Memorium , dem unverzüglich der Preis
rochen wurde , den die Akademie bei der
»ten Hungersnot 1769/70 für die Lösung der Frage
letzt hatte , welche Pflanzenstoffe im Falle der Not

Al ete Verwendung für die Allgemeinheit finden
m n. Diese Auszeichnung scheint nicht nur über die

e Laufbahn , sondern auch über den Ruf Parmentier»
eben zu haben . Von diesem Tage an wurde er

tut» "rkämpser des Kartoffelgenuffes . kür den es ibm

lerdings anderer Meinung . Trapp hat einen —
licht edlen — Plan gefaßt , der trotz der widerstre-
Bürgerwehr , die übrigens leicht umzustimmen sein

ium Ziele führen kann ." Der Siräßer entwickelte
esen Plan und schloß mit den Worten : „Und die-
ttgeant , den der Botiemer als Geisel einfangen

ist der ehemalige Bräutigam unserer Marie . Leo
Guerrier ."

iträßer . was sagst du — Ist er denn ihr Bräutigam
mehr?«

Da machte sich der Siräßer mal Luft und erzählte
Tanzes Herzeleid . Jahrelang habe er sich die größte
'* gegeben, Marie für sich zu gewinnen , aber nein,
ICJ hätte der Franzose im Wege gestanden . Daß dies

- °°r eigentliche Grund nie gewesen , beweise ihre Vc^
Lg mit seinem Schwager Kühn . „Aber ich habe mich
ms  ergeben. Mag's kommen, wie es will . Jedenfalls

der Preuß ' lieber als der Franzose . Lassen wir
oaid die beiden nur glücklich werden . Mit dem Fran-
^ stimmt es so wie so nicht . — Nun erzählte er dem

uden Hirtehanncs auch noch alles , was Trapp alles
Franzosen wußte und redete sich dabei in einen

Mapenen Zorn gegen Leopold hinein . „Der Mann
'' Unter allen Umständen von der Marie getrennt wer-
un° wenn

öfeten0 I° cnn  wir ihn dem Trapp in die Hände spielen

'stün ^ Wird M nicht nötig sein . — Ich denke, ein
^utsa , wird genügen ."

(Fortsetzung folgt .)

auch getafig , den KSniy zu interessieren . Ludwig XVT.
stellte ihm fünfzig Morgen Land zur Verfügung , die nun
zu Kortoffelpflanzungen verwendet wurden . Der König
verjchmälite es sogar nicht, von Parmentier ein Bvtett
der ersten Kartoffelblüten entgegenzunehmen , die von
diesen Feldern gepflückt waren . Damit war die
Sache entschieden. Die Kartoffelblüte kam in Mode.
Feldhüter mußten angestellt werden , um die Hab¬
gier der Massen im Zaum zu halten . Das hinderte jedoch
nicht, daß die Felder geplündert wurden , und zwar nicht
nur Blüten und Blätter , sondern auch die Kartoffeln
selbst. Parmentier schloß daraus nicht ohne Genugtuung , daß
das Vorurteil gegen das neue Nahrungsmittel bei den
Parisern geschwunden war . Historisch berühmt ist das Diner,
das er nunniehr Franklin und Lavoisiere anbot und bei
dem alle Speisen aus Kartoffeln bestanden , selbst die Li¬
köre waren aus Kartoffelsprit . Aus allem , was Parmentier
geäußert hat , geht klar hervor , daß er bei dem Versuch,
ein Kartoffelbrot herzustellen , einen anderen praktischeren
Zweck verfolgte . Zu einer Zeit war die Kartoffel selbst
«n verachtetes Gemüse , selbst Bettler schätzten sie nur
wenig , die Reichen aber schlossen sie grundsätzlich von ihren
Tafeln aus . Hier führte Parmentier eine entschiedene
Wendung herbei . Sein Verdienst besteht darin , die Ver¬
wendung der Kartoffel als Genußmirtel verallgemeinert
zu haben . Seit jener Zeit ist die Kartoffel natürlich so¬
wohl im Geschmack wie an Größe bedeutend verbessert
worden.

Das älkeste Kriegsschiff der englischen Flotte . Das
älteste bekannte Kriegsschiff ist die „Vtctory ", die Lord
Re son in der Schlacht be, Trafalgar als Admiralschiff
diente , an deren Flaggenstock das berühmte Signal auf-
stieg, durch das der Admiral seine Leute zum Kampf auf¬
munterte , und auf dessen Kommandobrücke Englands
größter Seeheld den Tod fand . Die „Victory " gilt in
der ganzen englischen Marine als ein Heiligtum , und als
gegen Ende der vierziger Jahre das Schiff für den aktiven
Dienst nicht mehr in Frage kommen konnte , wurde ein»
stinimig beschlossen, es nicht zu verkaufen oder abzumon¬
tieren . sondern es in ferner ursprünglichen Form zu er¬
halten als bleibendes Wahrzeichen für künftige Genera¬
tionen . Noch heute befindet sich die „Victory " im Hafen
von Portsmouth , und nachdem die britische Marinever-
waltung vor einigen Jahren eine bedeutende Summe für
Reparaturen auswarf , befindet sich das Schiff wieder in einer
Verfassung , in der es ein .weiteresIahrhundert unangefochten
»iberdauei n kann. Uebrigens wird die „Victory " wenn nickt
an Berühmtheit , so doch an Alter von einem skandinaol.
schen Segelschoner übertroffen , der heute auf eme Lebens,
dauer von nicht weniger als 129 Jahren zuruckblicken
kann . Dieses Schiff, die „Svends -Brödre ". wurde un
Jahre 1786 vom Stapel gelassen und wird heute nicht
etwa zum Gedächtnis aufbewahrt sondern es tut seinen
Dienst genau so gut wie ein Schiff aus unseren - agen.
Eigenartig ist. daß das Schiff trotz seines hohen Alter»
nur von fünf Kapitänen befehligt wurde , und daß Me
fünf Kapitäne alle einer und derselben Familie ent
stammen Außer der „Bictory " und der «SvendS ' Brodre
»»ristiert nocd ein Schoner , „Äliilon , der hundert Johr
att ist, ein anderer Schoner , „Dort ", von 92 Jahren , und
endlich ein Schnellsegier . „Ouachita ", der ebenfalls auf na
Lebensalter von mehr als hundert Jahren zuruckblicken
kann

wie lange «Snnen die Tiere im allgemeinen
Hnngern ? Diese Frage wird von Prof , Dr. Rabes tn
der Keplerbundzeitjchrift „Unsere Welt " m interessanter
Weise beantwortet . Wir geben daraus das Folgende
wieder : Eine einwandfreie Antwort auf diese Frage ist
nicht gerade leicht zu geben , da mancherlei Umstande , wie
Alter , Ernährungszustand und selbst individuelle Veran¬
lagung von bestimmendem Einflüsse sein können . Im all¬
gemeinen haben die einfacher organisierten Tiere , sowie
träge dahinlebende Arten die Fähigkeit , längere Zeit
der Nahrungszufuhr zu entbehren , ohne merklichen
Schaden zu erleiden . Die am höchsten organisierten
Säugetiere können nur verhältnismäßig kurze Zeit
hungern . AehnUches gilt von den Vögeln , von denen
besonders die kleinen , stets in Bewegung befind-
lieben Arten (Zaunkönig , Finken , Bachstelzen , Schwalben)
nur wenige Tage ohne Nahrung überstehen » wahrend die
großen , trägeren Raubvögel (Geierarten ) viel weniger an¬
spruchsvoll sind. Noch mehr gilt das von den tragen
Arten der Reptilien (Schildkröten ) und Amphibien , bei
denen Hungerperioden bis zu einem Jahre beobachtet find
Als höchste Hungerleistungen sind bisher feftge |tcUt, daß
Milben 10 Jahre , Rüdertiere und Landschnecken tm Zu¬
stande der Trockenstarre IS Jahre , im Muskel eingekap¬
selte Trichmen 28 Jahre lebensfähig blieben . Hieraus ist
zugleich zu ersehen , welche bedeutende Rolle es spielt,
wenn ein Tier im Hungerzustande bewegungslos ist, also
keine Kräfte dafür verbraucht und dementsprechend um so
länger ohne Rahrungszufuhr ble' ven kann.

Solche Bewegungslosigkeit tritt nun bei manchen
Tieren periodisch aus, wie z. B . bei allen , die wahrend
der Winterzeit schlafen (5)amster z. B .) oder aber den
heißen Sommer in einem Zustande der Trockenstarre
f». B . Krokodil . Lungenfisch ) verbringen . Aehnliches
periodisches Hungern kommt im Tierreiche noch anderweitig
vor so bei Blutegel . Zecken. Schlangen und Tiefseepschen.
Las sind alles Fornlen , denen die Nahrung nicht immer
gleichmäßig zur Verfügung steht , sondern bald einmal
häufiger , bald seltener . Dementsprechend haben dann
alle Einrichtungen , die es ihnen ermöglichen , die etnmcu
dargebotene Gelegenheit für den Nahrungserwerb m der
gründlichsten Weise auszunützen . Blutegel , Zecken unb
Wanzen können das Blut in verhältnismäßig so großer
Alenae aufsangen , daß durch seine Aufnahme ihr Körper
in zuweilen ganz unförmlicher Weise an,chwlllt . So ist
n V der Hinterleib jener Zecken, die als „Holzbocke
bekannt find, in leerem Zustande kaum stecknadclkops-
aroß und kann doch durch Blutausnahme bis zur
UhüRe einer kleinen Haselnuß anschwellen , so daß
dann die übrigen Körperteile daneben fast völlig ver¬
schwinden. Schlangen und manche Tiejjeefische haben
liejaespaliene und dabei noch erweiterungsfähige Mäuler,
auch Schlund . Magen und Korperhaut können sich so weit
ausdehnen , daß sie Beutestücke verschlingen können , deren
Umfang den ihres Körpers um ein Mehrfaches ubertreffen.
Das kann jeder beobachten , wenn z. B . unsere jchlanke
Ringelnatter einen dicken Frosch verschlingt , und hi
aatu anderem Ausmaße noch hervor , wenn eine Riesen-
Ichlanae ein Wildschwein ihrer Heimat obne große Be¬
schwerden hinunterwürgt . Bei der Erforschung der Tiefsee
sind zuweilen Fische zutage gefördert , deren Bauchhaut
durch ausgenommene Beutetiere geradezu unförmlich aus-
getrieben war . Daß nach so überreicher Nahrungsaus,
nah,ne solche Tiere auch längere Zeit dann hungern
können , erscheint uns als ganz jelbstverstänülich.

_ «u/ 2l t . * m
GeschichlLkalender.

Freitag , 31. März . 1596. Rene Derart» lCattesir»),
sranz Pi,i>°!°Ph. * La Hay° ~ 1727. Isaak Newton. Physik«
und Astronom. ^ London. - 1732. Joj . Haydn, K°mp°mst.
Robrau a d Leitha. - 1811. Robert Buchen. Miterfind. r der
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,radr beantwortet wird

Sonnabend . I . April . 1730. S ° l° - >°n Geßner. Idyllen-
Vläiter * tzürich - 1815. Fürst Otto Bismarck. 18. i - so
Reichskanzler, ' Schönhausen in der Altmart . - 1893. Ehrung
der mitteleuropäischen Zeit in Deutschland. ' 1910
Strauß und Torney. Gelehrter und Diplomatz f Dresden
Andr. Achenbach. Landschaftsmaler siDuffeldorst - ISN . Marlin
Greis. Dichter, h Kufstein. - IS 5. Im Pries " wo ° .
Fortdauer der Insanterlekampse . Westlich oiese»
Waldes bricht ein feindlicher Angrtf in unser m
Feuer zusammen . Ein deutscher Gesenangriss
« ! r7 . d' n F . " nd un . er . chweren V . rinsten auf
seine allen Stellungen » » ruck - Nordvstl . ch
vom Tynesluß werden durch
,Ischen Fischdampker -Faivn . - Glortnia
„Relly " versenkt.

Letzte Nachrichten.
Die Torpedierung des französischen Hilfskreuzers

„Provence ".
Genf . 30 . März . Wie wir von zuverlässiger Seite

aus Paris hören , gibt man im französischen Marme -M,-
nisterium jetzt offen zu , daß an Bord des am 26 Februar
im Mittelmeer versenkten französischen Hilfskreuzers

Provence " 4000 Mann waren . Die Besatzung der
„Provence " , setzte sich zusammen aus dem Stab der 3.
Kolonial -Jnfanterie -Armee , dem 3 . Bataillon , der £.
Kompagnie des 1. Bataillons , der 2 . Malchinengewehr'
kompaqnie und noch einer anderen Kompagnie . 29b
Ueberlebende wurden nach Malta gebracht und ungefähr
400 Gerettete nach Milos . Der übrige , größte Teil der
Besatzung ist untergegangen.

Der englische Angriff auf Sylt.
Berlin . 30 . März . Der Bericht der englischen Ad¬

miralität von gestern enthält die Behauptung , daß ge¬
legentlich des Angriffs auf Sylt ein deutsches Torpedo¬
boot von dem Kreuzer „Cleopatra " gerammt und zum
Sinken gebracht worden sei. Der deutsche Admtralstab
hat sofort gemeldet , daß eines unserer Torpedoboote nicht
zurückgekehrt sei . Es ist höchst auffallend , daß die eng¬
lische Admiralität erst jetzt nachhinkt . Es liegt die Ver¬
mutung nahe , daß sie ohne unseren Bericht den Vorfall
überhaupt nicht erwähnt hätte und daß ihre Darstellung
unzutreffend ist . Ein Ereignis , das so aussieht , wie ein
Erfolg der britischen Marine hätte sie sicherlich m,t größ¬
ter Eile der Welt bekannt gegeben . Wahrscheinlich ist
die Sache umgekehrt . Unser Torpedoboot wird die „Cleo¬
patra " gerammt haben , und diese wird dabei selbst zu
Schaden gekommen sein.

Serbische Großsprechereien.
Paris . 30 . März . Nach dem „Matin " erklärte Pa-

schitsch, die serbische Armee sei auf dem Balkan zur Re¬
vanche bereit . In Serbien ständen nur geringe feind¬
liche Streitkräfte . Es werde für sie schwierig sein , Ver¬
stärkungen zu erhalten , wenn auf allen Fronten gleich¬
zeitig Angriffe erfolgen . Nach zwei oder drei Siegen
der Alliierten werde die Kraft des Feindes nicht mehr
existieren . Die Alliierten werden die Verbindung Ber-
lift— Konstantinolpe unterbrechen und so den Krieg ab¬
kürzen . . . . . . _

Plänkeleien an der bulgarisch - griechischen Grenze.
Paris , 30 . März , (havas .) Unter dem 28 ^ Marz

wird dem „Journal " aus Saloniki gemeldet : Deutsche
Patrouillen griffen heute das Dorf Dautli an . Sie wur¬
den von starken französischen Abteilungen zuruck¬
geschlagen.

Die Enlenle und Griechenland.
Paris , 30 . März . Nach einer Meldung des „Temps"

aus Athen haben die Alliierten in ihrer der griechischen
Regierung übermittelten Note ausdrücklich Erklärungen
über die 'jüngsten , seit Dezember von Griechenland hin¬
sichtlich des Nordepirus getroffenen Maßnahmen ver¬
langt.

Paris . 30 . März . In der letzten Sitzung der griech¬
ischen Kammer verlangte dem „Temps " zufolge der Ab¬
geordnete Kumonduros die Aufstellung eines Kriegs-
rschtes als einziges Mittel , wie er sagte , um die Angriffe
von Beniselos ' zu unterdrücken , der jetzt , nachdem er zu¬
erst den Prinzen Georg bekämpft habe , wieder gegen den
König auftrete.

Bekanntmachung.
Die .Heberolle über die von den Unternehmern

kandwirtsckaftlicber und forfiwirtsckaftlicber
Betriebe in der Gemeinde Herborn an die Hessen.
Nossauische lavdwirtscbastliche Beruftgenossenschast für da?
Jahr 1915 zu zahlenden Nnfallverfickerungsbeiträge
nebst einer Ueberstckt über die Verteilung des Umlagebei-
trages für das Jabr 1915 liegt vom 1. April 1916 an
mährend zweier Wochen in der hiesigen Stadtkasse zur Ein¬
sicht offen.

Gleichzeitig wird daraus hingemiesen . daß von dem
Stadtrechner Beitrittserklärungen zur HaftpflichtverficherungS-
anstalt der Heflen-Naffauischen landwirtschaftlichen Berufs-
genoffenschaft entgegengenommen werden.

Kfrborn , den 31 . März 1916.
Der Mqiistnü:  Birkendatzl , .



Geduld.
Geduld ist eine Tugend
Bei Alter , wie bei Jugend,
Und wer sie ständig übt und pflegt.
Ist nie zu Kleinmut aufgelegt.
Geduld drum habe jedermann.
Auch wenn er schwer sich zügeln kann,
Bis von Verdun erNeues hört,
(Von dem der Franzmann heute schwört,
Als Festung sei es antiquiert
Und schlimm nicht , wenn man es verliert ) .
Geduld ! Noch kann nicht fliegen
Die „ dicke Berta " . Siegen
Kann nur man , wenn mit Vorbedacht
Geschütz in Stellung ist gebracht;
Das dauert eine Weile.
Geduld drum ! Hast und Eile
Sind Dinge , die zu Haufe man
Zwar diskutier 'n und fördern kann,
Jedoch im Felde wären sie
Von Schaden , denn die Artillerie , '
Die schwere , braucht gewisse Zeit,
Bis zu neuer Tat bereit.
Sie kann 's so schnell nicht schaffen,
Wie ihre Schwesterwaffen.
Wenn also aus dem Hauptquartier
Mal ein , zwei Tage hören wir,
Daß bei Verdun , der Cotes Lorraine
Nur wenig Neues sei geschehn,
Soll 's nicht den Sinn uns trüben.
Dann laßt Geduld uns üben;
Denn sie ist eine Tugend
Bei Alter wie bei Jugend,
Und merkt euch , wer sie übt und hegt,
Ist nie zu Kleinmut aufgelegt,
Vertrauensvoll zu aller Frommen
Harrt er der Dinge , die da kommen!

_ _ (Gottlieb im „Tag " .)

Aus Tier - und Pftanzenrei^
Vas fleißige und da » faule Lieschen . Auch das

ärmlichste Fenster schmückt es , das tiefrote Blümchen , das,
eine Balsaminenart , unaufhörlich tätig ist, neue Blüten
hervorzubringen , und daher vom Volke „ das fleißige
Lieschen " genannt ist . Aber nicht alle Lieschen sind so
fleißig ! Es gibt auch ein faules , das natürlich nicht zur
Zierpflanze erhoben ist, sondern draußen auf dem Acker
und Felde sein Heim hat und in unseren Schulbüchern
Gauchheil heißt . Weil man meinte , daß eine Abkochung
seines Saftes den Gauch , den Narren , heile , hat man
ihm diesen Namen gegeben . Aber das kleine liebliche
Blümchen blüht doch auch wie seine stolze Namensschwester
vom Frühling bis in den späten Herbst unermüdlich —
warum hat ihm der Volksnrund den bösen Namen ge¬
geben ! Je nun , so entnehmen wir einem Artikel von
Eöhns (Hannover ) in der „ Sprachecke des Allgemeinen
Deutschen Sprachvereins " , weil es eine kleine Lang-
schläserin ist und erst am Tage die freund¬
lichen Augen öffnet , erst wenn es von Frau Sonne
wiederholt und dringlichst gemahnt ist , daß es nicht mehr
an der Zeit ist zu schlafen , sondern zu wachen und auch
sein Teilchen beizulrugen zum großen Blumenkränze ihres
Kindeq , der Natur . Aber wenn die strahlende Mahnerin
nun nicht da ist, wenn es trübe und regnerisch ist ? Dann
öffnet das Blümchen seine verschlafenen Aeuglein häufig
gar nicht und darf sich dann erst recht nicht wundern,
wenn man es „ Faule Liefe ", „Faule Grete " oder allge¬
mein „ Faule Magd " nennt . Der Landmann weiß freilich
auch die „ Faulheit " der Kleinen zu nutzen . Wenn sie am
Morgen einmal gar nicht aufwachen will , dann ist die
Luft stark mit Wasserdämpsen gesättigt , und er hat sich
daher auf Regen einzurichlen . Daher ist ihm Faullieschen
«ine Art Wetterglas , das vor allem den Vorzug der Billig¬
keit hat ; und nicht nur dein deutschen Landmann ist sie
das , auch dem Engländer , der sie geradezu poor man ’s
weatheigJass , da « Wetterglas des armen Mnnnes , nennte

Gesundheitspflege.
Die Angina und ihre Folgeerscheinungen . Eine

Krankheit , der im Publikum leider viel zu wenig Aufmerk¬
samkeit gewidmet wird , und über deren Charakter man
noch vielfach im unklaren ist. ist die Angina . Man faßt
»» . . ' " bist nur als leichteres Erkennungszeichen einer Er¬
kaltung auf , die sich in einer Schwellung der Mandeln
äußert und in der Folge zu Schlingbeschwerden , Kehl¬
kopfschmerzen und Atniuugsbeschwerden führt . Es ist aber
ein Fehler , dieser Krankheit , auch wenn sie noch so leicht
austritt , allzu geringe Bedeutung betzumessen , da die
Folgen unter Umstünden sehr schwer sein können . Durch
bas Eindringen von Mikroorganismen in die Tonsillen
können Folgeerscheinungen zutage treten , die infolge wei-
terer Infektion durch die Krankheitserreger auf scheinbar
unberührte Teile des Körpers übergreisen . So habenSum Beispiel Untersuchungen an Leichen, bei denen als

.odesursache Tuberkulose festgestellt war . ergeben,
daß die Ursprungskrunkheit in den Tonsillen zu
Wchen war , die vielleicht bei Einführung von
Nahrungsmitteln infiziert wurden . Sogar bei Ge¬
lenkrheumatismus konnte in sehr vielen Fällen unzweiiel-
daft nachgewiesen werden , daß dieser mit einer Angina
degonnen hatte und aus dem Blutwege Organe anariff
die nur in unmittelbarem Zusammenhänge standen . Ganz
besondere Beachtung verlangt aber die Angina dann
wenn sich eine Funktionsstörung der Nieren zugesellt . Die
Nieren , deren Tätigkeit durch die Ausscheidung verbrauch-
I” Stoffe aus dem Körper reinigend wir-
ken . sind dann auch nicht mehr in der Lage , die Mikro-
organismen abzusondern , wodurch diese eine ziemlich
rasche und weite Verbreitung im Körper finden können

Erkrankung bei Erwachsenen , deren
Organismus ,m allgemeinen sehr Widerstands-

^ » A sihon sehr gefährlich , so ist die Tragweite der
Folgeerscheinungen der Angina bei Kindern ungleich
Eraoniim ? ähfä^ lÄ - Ö° Öie^th -it der kindliche,
2X2 - SL , tJÄüBS
iHhwjA » Unter ? *nen die Streptokokken wob ! als die qe -'
Nea? ^ .". ^ bezeichnen sind , in vielen Fallen bald er.
liir * £ ,e lem  Grunde müssen Eltern und Lehrer

.. unablässig ihr strenges Augenmerk aw
^ ? .^ stlndheitszustand der Rachenorgane ihrer Kinder
K. 1' ', fteto (ur peinlich genaue Reinigung der bedrohtet,

» * ]i " ,9en unö °& ne  Aufschub bei den ersten Anzeichen
«i « er Erkrankung den Arzt zu Rate ziehe - ' 3 ^ cn

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose, Herborn.

Bekanntmachung.
I », Samstag j>„ Apri , find, ., n»« m!„ »,s

von 8 Uhr an ln der Turnhalle
pftclfifiiilr in Irrto

statt.
Verkauf von Lebensmitteln

Herborn , den 3l . März 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Betr . Hühnerfutter.
« ^Montag , den 3 . April 191 « von vormittags

kommt in der Turnhalle des Rathauses
Huhnerfutter  zur Ausgabe.

Das neue Schuljahr beginnt am 1.
selben Tage findet morgens um 9 Ahr die
Prüfung für die neuen Schüler statt.

Ausgenommen werden in die sechste
und Mädchen , die mindestens drei Jahre lan^
schule mit Erfolg besucht haben . Anmeldung
burtsschein , Impfschein und Schulzeugnis Z
lichst bald erbeten . '

-Kräh.

Hcrborn , den 81. März 1916.
Die Getreidekommission : R ü cke r t.

Bekanntmachung.
Der Schachtrneister Sante Rossetti zu Karnap be¬

absichtigt , auf seinem in der hiesigen Gemarkung im Alsbach,
Blatt 2, Parzelle 116 , gelegenen Grundstück ein Kinfamilien-
wohnhaus zu erbauen und hat hierzu die Anstedelunqsge-
nehmigung nachgesucht.

Es wird dies mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis gebracht , daß gegen den Antrag von den Eigen¬
tümern , Nutzungs - Gebraucksberechtigten und Pächtern der
benachbarten Grundstücke innerhalb einer Ausschlußfrist von
zwei Wochen bei dem Herrn Landrat in Dillenburg Ein¬
spruch erhoben werden kann , wenn der Einspruch sich durch
Tatsachen begründen läßt , welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Ansiedelung das Gemeindeinteresse oder den Schutz
der Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld - oder
Gartenbau , aus der Forstwirtschaft , der Jagd oder der
Fischerei gefährden wird.

Herborn , den 30. März 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

Montag , den 3 . April , von vorm
an kommen in der Dietrich ' schen Wirtschaft ^ '
back aus den Forstarten 37, 41 Grünscheid, 40
rain , 44a Steckerbeul zum Verkauf : Buchen-
Nutzrollen (44 a). 720 Rm . Scheit und Knüpv°s *
Wellen . Vom Verkauf bleiben ausgeschlossen l
Nr . 1, 8. 22 , 45 , Distrikt 43 Nr . 76 , 79 , 80
die Nutzrollen , Distrikt 44a , die Wellen mit niehri
als 227 . ^

Fortbildungs-Schule.
Der Unterricht für das Sommerhalbjahr be¬

ginnt in den einzelnen Abteilungen wie folgt:

a ) Gewerbliche Klaffen:

Klasse 1 (Oberstufe ) am Dienstag den 4 . April , nachm . 6 Uhr.
„ II (Mittelstufe ) am Donnerstag 6. April , nachm . 6 Uhr.
„ III (Unterstufe ) am Freitag den 7. April , nachm . 6 Uhr

(gleichzeitig Aufnahme der neuen Schüler ).
b) Kaufmännifche Klaffe:

am Donnerstag , den 6. April , nachmittags 5 Uhr.

Der Zeichen -Unterricht für beide Klassen beginnt
am Sonntag , den 2. April , vormittags 7 Uhr.

0) Vorbereitungsschule:

Mittwoch , den 5. April , nachmittags 1 Uhr.

Bei unentschuldigtem Fernbleiben tritt Bestrafung ein
worauf die Arbeitgeber und Schulpflichtigen noch besonders
hingewiesen werden.

Herborn , den 29. März 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

fiolincrliinif. ObkrsSÄmsH
verkauft am Dienstag , 4  April ISLtz
1 ° 7 2 Uhr bei Herrn Wirt Benner in Fleisb 'az
Distr . 35 u. 37 0 (Hirschbergskoppe ). Buche : 396 r»
58 Knüppel (nur die trocknen, gemischten und
425 Reiser f . Erle : 6 Nutzscheit , 2 m lg ., 5 Z7
Knüppel . Nadelh. : 4 Sch . u. Kn.

Uirtloimlftiftung
für die fjntnMirtmnt der im Kriege«ich

Aufruf!

Vergeht
denn wer
soll eine
Darauf f
und euch
indem ih

Unser Vaterland hat einen gewaltigen
qeqen eine Welt von Feinden zu bestehen . U
deutscher Männer bieten ihre Brust dm
dar . Viele von ihnen werden nicht zurü
Unsere Plicht st es , für die Hinterblieöe,
Tapferen zu sorgen . Aufgabe des Reiches
zwar , hier in erster Linie zu helfen , aft
Hilfe must ergänzt werden durch freie Liebe
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer ,
fienoffen den Helden dargebracht , die in dn
teidiguna des Deutschen Vaterlandes zum
unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

KiitscheMmr. imW/rmngrbi !K«
Auch die kleiMc Kode ili iniUfmntiKi

m  werdenanch Staatspapiere undObliga-
entgegengenommen.

Jahre «- oder Monatsbeiträge erbet»
Zahlstellen : Sämtliche ReichspostanstaltkliM

Postaftentuekn„Nd Posthilfsstellen), die Reichsbank. M
Konto : Berlin Nr . 16498.
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Für jus Osterfest
haltbare und preiswerte

Schuhwaren
für Herren , Damen und Kinder in grösster Auswahl
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Stiefel
grosses Lager eieg.

schöner Formen.

Streng feste , jedoch
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gleiche Preise.
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Sie werden dann
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Sorinsmonns Schufiuarenhaus
Marktplatz 9.
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Herborn. Herborn.

Den Heldentod in Feindesland starben die Pfleger

Karl Haie aus Geroidstein
Johann Jakobi ou mm.

Kirchliche(Im
Sonntag den 2 . April lf

(Laetare .)
Herborn.

10 Uhr : Herr Pfarrer
Lieder : 71 , M

Text : Joh . 18 , 12-
1 Uhr : KindergotteÄ

2 Uhr : Herr Pfr.
Plüsnng der Konfi»

der 2. Pfarrei.
Lied : 150.

Abends 8 >/2  Uhr-
Versammlung im Verein!!!

Burg
1 Uhr : Kindergottesd

Hirschberg.
2 Uhr:  Herr Pfarrer . .
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Taufen und Trauung
Herr Dekan Professor .

Die Anstalt verliert hierdurch zwei pflichttreue und
gewissenhafte Angestellte , deren Andenken sie stets in
Ehren halten wird.

Lande-Bell- und Pfle$e-Anstaö Berta

Dienstag , den 4- AM
abends * s9 Uhl-

Kirchenchor in der Kinde«
Mittwoch , den 5.

abends 8 Uhr -
Jungfrauenverein im Be«

Donnerstag , den 6. N
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Passionsgottesdienst i> .
Kircke . JL

Freitag , den 7.
abends 9 Uhrs
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